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durch seine Heldenmüthige Standhaftigkeit, mit der
er unter Julian den Verlurst seiner Ehren und Gü¬
ter , und die Landesverweisung des christlichen Glau¬
bens halber ertrug , bestens verdienet hatte. Um sich
die zu schwer drückende Last der Regierung über so vie¬
le , und große Lander zu erleichtern , machte er fei¬
nen Bruder Valens zum Mitregenten -, und Kaiser
im Orient; er selbst begab sich dann in den Ocrident,
und zeigte sich in Kriegs - und Friedenszeittn als
den vollkommensten Fürsten.

Seine ganz sonderbare Gerechtigkeitsliebe, sein
thatigster Eifer für den wahren Glauben erwarben
ihm einen ungemeinen Ruhm. Gegen seine Beam¬
ten, wenn sie einer Ungerechtigkeit überwiesen wur¬
den , verfuhr er mit der größten Strenge. Durch
viele und herrliche Siege , die er über die Schotten,
Pikten, Alemanniec, und Sachsen erfochten , mach¬
te er sich allen Barbaren fürchterlich. Da er in sei¬
nem letzten Feldzuge wider die Quaden, oder Mah¬
ren über die Gesandten dieses aufrührischen Volkes
zu heftig zörnete : sprang ihm eine Ader, worüber
er so viel Blut vergoß, daß er seinen Geist aufgeben
mußte, im iLten Jahre seiner Negierung, im 5 zften
seines Alters. ( I. Eh. 375* ) Zum Erben seiner Tu¬
genden , und seines Reiches hinterlreß er den Gratian,
den er schon vor 7 Jahren mit Einwilligung allee
Stande zum Kaiser erkläret hatte. Nach seinem To¬
de aber brachte es Eerealis , sein Vetter, dahin , daß
Gratian seinen Stiefbruder Valenrinian, ein vier¬
jähriges Kind, zum Mitregenren annehmen mußte.
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